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Sämtliche Polizei-Verwaltungen, Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes erſuche
ich, mir ſpäteſtens bis 5. Februar d. Js. eine Nachweiſung über die Zahl und die ſonſtigen
Verhältniſſe der in ihren Bezirken untergebrachten unehelichen Ziehkinder unter 6 Jahren unter
Benutzung des nachſtehenden Schemas einzureichen. Event. iſt Fehlanzeige zu erſtatten.

Nach weiſung
der Zahl und Verhältniſſe der unehelichen Fiehkinder unter 6 Jahren

am Schluſſe des Jahres 1909.
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Summe

Merſeburg, den 4. Januar 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Thronrede zur Eröffnung des
preußiſchen Landtags.

Berlin, 11. Januar.
Der preußiſche Landtag iſt heute mittag

mit der Verleſung nachſtehender Thronrede
durch König Wilhelm unter dem üb-
lichen Zeremontell eröffnet worden

Sturmflut.
Ein Roman aus geweihten Landen.

Von Erich Frieſen.
Nachdruck verboten.29)]

Vorbei an rieſigem Kaktusgeſtrüpp und
Balſambäumen mit glänzendem Blätterwerk
und leuchtendfarbenen Blumen eine in
tropiſcher Pracht erblühende Oaſe inmitten
ſandiger Wüſteneinöde.

„Wohin fragt der Kutſcher. „Jericho iſt
zu Ende.“

„Dort hinten jenſeits der Kaktushecke!“
gebietet Frau Mirjam.

Noch eine Biegung der Wagen hält vor
einem niedrigen Tor, hinter dem ein weißes,
einſtöckiges Haus erſchimmert.

Ein zierliches Arabermädchen eilt herbei und
ſtellt ſich Frau Mirjam als Dienerin vor.

Dann trägt ſie mit Hilfe des Kutſchers das
wenige Gepäck hinein ins Haus.

Frau Mirjam lohnt den Kutſcher ab und
ſchließt das Tor hinter ihm.

Jetzt blicken Jrmgard und Gerhilde um ſich.
Der Unterſchted zwiſchen dem grauen

Steinhäuschen in der ſchmalen, dunklen Via
doloroſa in Jeruſalem und dieſem inmitten
eines blühenden Orangenwaldes hervor
ſchimmernden weißen Hauſe mit ſeiner luftigen
Terraſſe und ſeinem duftenden Blütenrauſch
ringsum, iſt ſo groß, daß die Mädchen ſich in
ein Märchenland verſetzt glauben.

Stumm vor Verwunderung folgen ſie der
voranſchreitenden kleinen Dienerin.

„Erlauchte, edle und geehrte Herren von
beiden Häuſern des Landtages! Die
Staatsfinanzen, welche durch die Un
Mitleidenſchaft gezogen waren, beginnen ſich
infolge der allmählichen Wiederbelebung von

W der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in

Handel und Verkehr langſam zu beſſern, ſo

Mutter erwartungsvoll nach allen Seiten.
Für einige Sekunden wird hinter einer

Kaktushecke ein Männerkopf ſichtbar, der je
doch ſofort wieder verſchwindet.

Jetzt nähern ſich die drei Frauen, gefolgt
von der kleinen Dienerin, dem Hauſe.

„Bitte, Madame! Dort iſt Herr Erik
Land“, ſagt die Dienerin, auf einen Seiten-
weg deutend, in dem eine auffallend hohe,
kräftige Männergeſtalt auftaucht.

Tiefe Bläſſe überhaucht Frau Mirxjams
Wangen. Jhre Hand greiſt nach dem Herzen.

Nun iſt der Mann dicht neben ihnen.
Er zieht den Hut.
Frau Mirjam aber blickt ihn an mit einem

Blick einem Blick
Jrmgard iſt's, als ſtehe ihr das Herz ſtill.
Erik Land iſt ihr Vater!

XIII.

Alle Rätſel in dem Weſen der Mutter
ſcheinen Jrmgard auf einmal gelöſt: der
Mangel an wahrer Herzenstrauer bei Empfang
der Nachricht vom Tode des Vaters, der Jrm-
gards Empfinden ſo oft verletzte; die beiden
myſtiſchen „Geſchäftsreiſen“ der Mutter, über
die ſie tieſſtes Stillſchweigen bewahrte; ihre
fieberhafte Erregung während der ganzen Fahrt
nach ihrem neuen Aufenthaltsort.

Der Vater iſt nicht tot. Er will es nur
ſcheinen für die Welt.

Und immer feſter wurzelt die Gewißheit
in Jrmgards Herzen, daß der Vater vor Jahren
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Dabei iſt ihnen, als ſpähten die Augen der

daß ſich vorausſichtlich auch der für das
laufende Etatjahr veranſchlagte Fehlbetrag
nicht unerheblich ermäßigen wird. Jmmerhin
kann von den ſtaatlichen Betriebsverwaltungen
insbeſondere der Eiſenbahnverwaltung, bei
ihren ſtark geſtiegenen Selbſtkoſten auch für
1910 kein ſo hoher Zuſchuß zu den allge
meinen Staatsausgaben wie in früheren
Jahren erwartet werden. Dazu kommt, daß
von den rund 200 Millionen M., durch welche
die Beſoldungsgaufbeſſerungen
die Staatskaſſe dauernd belaſtet haben,
nur der kleinere Teil in neuen Steuern
Deckung gefunden hat. Trotz größter Be
ſcpränkung wird daher auch der Etatentwurf
für das rommende Jahr mit einem zwar
gegen die Vorjahre verringerten, aber doch
noch namhaften Fehlbetrage abſchließen.
Dieſe Sachlage macht auch weiterhin mög-
lichſte Zurückhaltung in allen ſtaatlichen Auf
wendungen zur Pflicht, um Einnahmen und
Aus gaben nach und nach wieder auszugleichen.
Dem vom Hauſe der Abgeordneten kundge-
gebenen
Entwurf des Etats verſucht worden, zur
Herbeiführung größerer Gleichmäßigkeit im
geſamten Staatshaushalt, einer übermäßigen
Jn anſpruchnahme der ſch wankenden
Eiſenbahnerträge für andere ſtaat-
liche Zwecke angemeſſene Schranken zu ſetzen.
Zur Erweiterung und beſſeren Ausrüſtung
des Staatseiſenbahnnetzes ſowie zur Unter-
ſtützung von Kleinbahnen werden wiederum
erhebliche Mittel angefordert werden.

Die Fürſorge für die ſchul entlaſſene
Jugend erheiſcht weitere Ausbreitung und
Entwicklung des Fortbildungsſchul-
weſens auch auf dem platten Lande.
Geſtützt auf die günſtigen Wirkungen des im
Jahre 1904 für die Provinz Heſſen-Naſſau
erlaſſenen Geſetzes, wird meine Regierung
Geſetze vorſchlagen, die auch in den Provinzen
Pommern, Schleſien und Weſtfalen

fremdem Namen, als ein anderer Menſch
wiederkehrt.

Still, in tiefes Sinnen verloren, folgt ſie
der Mutter und Schweſter ins Haus.

Ein Ausruf freudigſter Ueberraſchung von
drei Paar Lippen.

Das ganze kleine Haus iſt in orientaliſchem
Stil eingerichtet. Von der moſaikgetäfelten
Halle an, in der ein kleiner Springbrunnen
plätſchert, bis zu dem kuppelartigen Miniatur-
ſalon mit ſeinen goldgeſtickten Gobelins,
ſeinen ſeidenen Diwans und dicken Teppichen,
ſeinen farbigen Ampeln und ziſelierten Gold
und Silberſchalen

Beſonders Gerhilde iſt ganz ſtarr vor
Staunen.

Doch die kleine Dienerin läßt ihr kaum
Zeit zum Wundern.

„Wenn die Damen eine Taſſe Mokka nehmen
möchten oder vielleicht Tee wendet
ſie ſich ſogleich an Frau Mirjam „Fatime
wird glücklich ſein, ihre Herrin zu bedienen.“

„Biſt Du Fatime fragt Jrmgard, mit
einem neugierigen Blick auf das behende,
kleine braune Ding mit den kohlſchwarzen
Augen und dem dunklen Krauskopf.

„Ja, Mademoiſelle. Jch bin Fatime.“
„Und wer iſt Herr Erik Land
„Der Beſitzer dieſes Hauſes, das für

Madame und die Fräulein Töchter beſtimmt
iſt. Herr Land ſelbſt wohnt hinten in einem
kleinen Gartenhaus.“

Während Fatime auf der tuberoſenum
rankten Terraſſe den Tee mit einem kleinen

7

Wunſche entſprechend, iſt in dem J

den

ehe 150. Jahrgaug.

Kommunalverbänden das Recht verleihen
ſollen, die Pflicht zum Beſuche ländlicher
Fortbildungsſchulen einzuführen.

Den Beſtrebungen zur Förderung der
inneren Koloniſation, namentlich
auch zur Seßhaftmachung von Arbeitern,
wird fortgeſetzt die größte Aufmerkſamkeit zu
gewendet. Ein Geſetzentwurf, der die Mittel
zur Gewährung von Zwiſchenkredii bei
Rentengutsgründungen erhöht,
wird Jhnen demnächſt zugehen.

Das älteſte der geltenden preußiſchen
Gemeindverfaſſungsgeſetze, die Gemeinde-
ordnung für die Rheinprovinz vom
23. Juli 1845, vermag nicht mehr allen An
forderungen gerecht zu werden, welche die
bedeutſame Entwicklung dieſer Provinz an
die Gemeindeorganiſation ſtellt. Eine Novelle
will dieſes Geſetz den Aufgaben der Gegen
wart anpaſſen. Während die Reichsgeſetz-
gebung eine doppelte Heranziehung zu den
direkten Staatsſteuern innerhalb des Reiches
verhütet, fehlt es bisher für die direkte
kommunale Beſteuerung an einem äßhnlichen
Schutz. Ein Geſetzentwurf ſoll die Möglich-
keit ſchaffen, kommunalen Doppelbeſteuerungen
innerhalb der einzelnen Bundesſtaaten im
Verwaltungswege entgegenzutreten.

Um die für notwendig erkannte Reform
der inneren Verwaltung zu fördern,
habe ich im Juni des vergangenen Jahres
eine beſondere Jmmediatkommiſſion ſachver-
ſtändiger und erfahrener Männer aus den
verſchiedenſten Kreiſen berufen, die unter dem
Vorſitz des Miniſters des Jnnern ihre Arbeiten
alsbald begonnen hat. Jhre gedeihlichen
Vorſchläge werden die Grundlage für weitere
Beſchlüſſe und für geſetzgebertſche Vorlagen
meiner Regiernng bilden. Jch vertraue
darauf, daß auch Sie, meine Herren, alsbald
bereit ſein werden, das für die Fortent-
wicklung des Landes wichtige Werk nach

tiefes Schweigen
Keine der Frauen bringt ein gleichgültiges
Wort über die Lippen.

Erſt als die Dienerin ſich mit über der
Bruſt gekreuzten Armen zueückgezogen hat,
kommt Leben in Frau Mirjam und ihre
Töchter.

„Gerade wie in einem Märchen ruft
Gerhilde, mit glänzenden Augen Umſchau
haltend. „So wie ich es nur erſehnte in
meinen Kinderträumen in Jeruſalem!
Nur daß nicht der Vater der Märchenprinz
iſt, der uns ins Zauberland führt,
ſondern

Sie bricht plötzlich ab und blickt beſchämt
auf die Mutter. Wie konnte ſie nur ſo
wenig zartfühlend ſein, im Moment an den
toten Vater zu erinnern

Auch Frau Mirjam ſcheint dies ſchmerzlich
zu empfinden. Sie hat ſich in den Diwan
zurückgelehnt und hält das Taſchentuch vor
die Augen.

„Mütterchen, verzeihe mir ruſt Gerhilde
beſchämt. „Jmmer muß ich etwas Un-

ſagen. Jch bin ſo ſchlecht, ſo
ſchlecht

Und wie ſo oft, ſinkt ſie auch jetzt neben
der geliebten Mutter nieder und ſchlingt die
Arme um ihre Knie,

Mit einem tiefen Aufatmen löſt Frau
Mirjam die Hände von dem Geſicht.

(Fortſetzung folgt.)
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Donnerstag, den 13. Januar.
Kräften zu unterſtützen.
noch eine ernſte Aufgabe

Die Vorarbeiten für eine Reform des
Wahlrechts zum Hauſe der Abgeordneten
ſind ihrem Abſchluſſe nahe. Eine Vorlage

Endlich harrt Jhrer

wird in einigen Wochen Jhrer Beratung
unterbreitet werden.

Strenge Sachlichkeit und pflichtbewußte
Staatsgeſinnung wird, des bin ich gewiß, wie
bisher die Entſchließungen der preußiſchen
Landtagsvertretung leiten, und ſo erhoffe
ich von der bevorſtehenden Tagung ſegens-
reiche Ergebniſſe für die Wohlfahrt des
Vaterlandes.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 11. Januar.

Jn der heutigen Sitzung des Abge
ordnetenhauſes führte ſich zunächſt der
Miniſterpräſident v. Bethmann
in der vom Reichstage her bekannten ſchlichten
Art ein. Er betonte, daß es nicht ſeine Ab
ſicht ſei, politiſche Fragen, zu deren Behand
lung ſich demnächſt ja reichlich Gelegenheit
bieten werde, jetzt zu erörtern, er wolle nur
erklären, daß er das Vertrauen, das während
ſeiner früheren Amtsführung zwiſchen ihm
und dem Landtage beſtanden habe, ſich in
vollem Umfange zu erhalten, Bedacht nehmen
werde, denn dies gegenſeitige Vertrauen ſei
die Vorausſetzung erſprießlicher Tätigkeit zum
Wohle des Landes. (Beifall.)

Dann folgte die groß angelegte Rede des
Finanzminiſter s bei Einbringung
des Staatshaushaltsetats 1910.
Er ging üblicherweiſe von dem letzten, abge
ſchloſſenen Rechnungsjahre 1908 aus, das
mit einem Rechnungsdefizit von rund 202
Millionen Mark den tiefſten Stand der
preußiſchen Finanzen darſtellte, und zeigte
dann, daß mit der Belebung des Erwerbs-
lebens in der zweiten Hälfte des
laufenden Jahres auch eine aufſteigende
Bewegungin den Finanzen einge-
treten iſt, die in der Verminderung des in den
Etat vorgeſehenen Fehlbetrages von
156 Millionen vorausſichtlich wenig über 100
Millionen ihren Ausdruck findet. Neben der
günſtigen Wirkung der höheren Eiſenbahn
einnahmen trägt zu dieſem befriedigenden Er
gebnis auch die günſtigere Geſtaltung des
finanziellen Verhältniſſes zum Reiche das
Jhrige bei. Jhr iſt es zu danken, daß die für
geſtundete Matrikularumlagen zurückgelegten
Beträge jetzt für den Staatshaushalt wieder
nutzbar gemacht werden können. Den Ueber
gang zu der Erläuterung des Etats für 1910
bildete dann die Schilderung der wirtſchaft
lichen und finanziellen Entwicklung Preußens
in dem letzten Jahrzehnt. Wie gewöhnlich,
begnügte ſich der Finanzminiſter dabei
nicht mit rein finanziellen Erörterungen,
ſondern warf auch intereſſante Streflichter
auf das Wirtſchaftsleben unſeres Volkes und
die Wirkungen unſerer Wirtſchaftspolitik. Mit
Genugtuung konſtatierte er, daß der ver-
diente Generalſekretär des Centralverbandes
Deutſcher Jnduſtrieller jüngſt auf einer Ver-
ſammlung der Stahl- und Eiſeninduſtriellen
auf die hervorragende Bedeutung des Jn
landsmarktes für die Jnduſtrie und demzu-
folge auch auf das Jntereſſe der Induſtrie
für das Gedeihen der heimiſchen Landwirt-
ſchaft hingewieſen habe. Unter wiederholtem
lebhaftem Beifall zog hieraus der Finanz-
miniſter die Schlußfolgerung, daß, ſo lange
Jnduſtrie und Landwirtſchaft feſt
zuſammenſtehen und zuſammenwirken,
die Zukunft Deutſchlands geſichert
ſei. Die finanzielle Entwickelung des letzten
Jahrzehnts charakteriſtere ſich, ſo fuhr er fort,
namentlich dadurch, daß die Ausgaben die
Tendenz hätten, ſtärker zu ſteigen als die Ein
nahmen und daß demzufolge die Gefahr eines
latenten Defizits nicht ganz abzuleugnen ſei.
Wenn nicht die jetzt beginnende Beſſerung
des heimiſchen Erwerbslebens einen günſtigeren
Einfluß auf die Staatseinnahmen üben ſollte, ſo
ſei eine weitere Vermehrung der Staatsein-
nahmen ein unabweisbares Bedürfnis. Die Er
fahrungen derletzten Jahrehätten gezeigt, daß die
namentlich von ihm vorgeſehenen Maßnahmen
zur Beſeitigung der ungünſtigen Einwirkun-
gen der ſchwankenden Eiſenbahneinnahmen
auf die allgemeinen Finanzen zur Erfüllung
des Zweckes nicht voll ausgereicht hätten.
Es ſei daher in Uebereinſtimmung mit dem
vorjährigen Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes
in dem vorliegenden Etat Vorſorge getroffen,
daß der Ausgleichfonds nicht nur aus rech
nungsmäßigen Ueberſchüſſen, ſondern auch
aus den etatsmäßigen Mitteln beſonders
guter Jahre geſpeiſt werden könnte. Durch
die Beſtimmung, daß der 2,1 vom Hundert
des ſtatiſtiſchen Anlagekapitals überſchreitende
Betrag der für allgemeine Staatszwecke ver
fügbarrn Eiſenbahnüberſchüſſe, hierzu nicht zu

verwenden, ſondern dem Ausgleichsfonds zu
zuführen ſei, werde eine zu ſtarke Baſterung
dauernder Ausgaben auf die ſchwankenden
Eiſenbahnüberſchüſſe verhütet, ohne daß doch
die dauernde Erhaltung des Gleichgewichts
im Staatshaushalt gefährdet würde. Ein
hohes Extraordinarium ſei ſchon mit Rückſicht
auf die ſonſt unzulängliche Amortiſierung der
Eiſenbahnſchulden notwendig. Um indeſſen
eine Ueberlaſtung des Eiſenbahnüberſchuſſes
mit Ausgaben dieſer Art zu verhüten, ſollen
auch in Zukunft die Ausgaben zur Ver-
ſtärkung des Fuhrparkes, für Herſtellung
zweiter Geleiſe, für Verwandlung von Neben-
bahnen in Vollbahnen und für die Elektri-
ſierung von Bahnen nicht aus dem Betriebs
überſchuß entnommen, ſondern auf Anleihen
verwieſen werden und ebenſo ſolle der etwa
120 Millionen M. überſteigende Reſt der ein
maligen Ausgabe nicht aus dem Betriebs-
überſchuß, ſondern aus dem Ausgleichfonds
oder aus ſonſtigen Staatsmitteln entnommen
werden. Mit dieſer den Wünſchen des Ab-
geordnetenhauſes entſprechenden feſteren Be
grenzung des Verhältniſſes zwiſchen den
Eiſenbahnfinanzen und den Staatsfinanzen
werde vorausſichtlich eine die ſachgemäße
Sicherung des Staatshaushalts gewähr-
leiſtende Ordnung erzielt werden. Zum Schluß
ging der Finanzminiſter auf die Ge-
ſtaltung des nächſt jährigen Etats im
einzelnen ein und zeigte, wie ſorgſam der-
ſelbe nach den Regeln ſtrengſter Sparſamkeit
aufgeſtellt ſei, wie dabei aber doch eine Reihe
von wichtigen neuen Kulturaufgaben in An-
griff genommen werden konnte. Bei Gelegen-
heit der Beſprechung des Etats der Zollver-
waltung und der indirekten Steuern vergaß der
Finanzminiſter nicht, dem Perſonal der Zoll-
verwaltung die vollſte Anerkennung für ihre
Leiſtungen bei Durchführung der Reichs
finanzreform auszuſprechen.

Dieſe Ausführungen wurden vom Hauſe
mit wiederholtem lebhaftem Beifall aufge-
nommen. Der Finanzminiſter ſchloß mit dem
Ausdruck der Hoffnung, daß das Haus mit
der Finanzverwaltung im Jntereſſe der Siche-
rung und Feſtigung der preußiſchen Finanzen
zuſammenwirken werde. Auch dieſer Appell
begegnete der lebhaften Zuſtimmung des Ab-
geordnetenhauſes. NächſteSitzung: Sonnabend
den 15. d. Mts. Präſidentenwahl und Gene-
raldebatte des Etats.

Reichstag.
Berlin, 11. Januar.

Jn der heutigen erſten Sitzung des Reichs
tages nach der Weihnachtspauſe, die wegen
Erkrankung des Präſidenten Grafen Stol-
berg von dem 1. Vizepräſidenten eröffnet
wurde, begründete Abg. Linck (natl.) die
Interpellation der Nationalliberalen und
Freiſinnigen, die ein Eingreifen des Reiches
zur Beſchleunigung der Einführung der Ver
faſſung in Mecklenburg verlangt.
Die ſeit 60 Jahren geführten Verfaſſungsver-
handlungen ſind bekanntlich kürzlich wiederum
geſchettert.

Darauf verlas Staatsſekretär des Jnnern
Delbrück eine Erklärung, durch welche die
geforderte Erweiterung der verfaſſungsmäßigen
Zuſtändigkeit des Reiches, weil mit den
föderativen Grundlagen der Reichsverfaſſung
nicht vereinbar, abgelehnt wird.

Namens der beiden mecklenburgiſchen Re
gierungen gab der mecklenburgiſche Geſandte
Frhr. v. Brandenſtein die Erklärung ab,
daß die mecklenburgiſchen Regierungen nicht
in der Lage ſeien, ein Eingreifen des Reiches
zu beantragen; ſie behalten ſich aber vor, die
kürzlich abgelehnte Vorlage aufs neue einzu
bringen. Jn der Debatte ſtellten ſich Konſer-
vative und Zentrum auf den Standpunkt der
Regierungsvertreter, die Jnterpellanten pole-
miſierten dagegen; Staatsſekretär Delbrück und
der mecklenburgiſche Geſandte nahmen darauf
nochmals das Wort, der erftere, um in ſtaats-
rechtlichen Ausführungen die Stellungnahme
der verbündeten Regierungen zu begründen,
der letztere, um zu erklären, daß die mecklen
burgiſchen Regierungen „ihr Leben an die
Durchführung der Verfaſſungsreform geſetzt“
haben.

Die „Times“ zu der dentſchen
Flotten-Rüſtung.

London, 11. Jan. Die „Times“ beſprechen
heute in einem ungewöhnlich langen Leit-
artikel die britiſch- deutſchen Beziehungen mit
beſonderer Bezugnahme auf die Flottenfrage
und, wie man anerkennen muß, in einem
viel ruhigeren und ſachlicheren Tone, als
man dies ſonſt von dem Blatte gewohnt iſt.
Sie ſuchen gleich am Eingang ihrer Aus
führungen die unangenehme Wirkung zu
entſchuldigen, die der Wahlkampf mit ſich

gebracht habe. Dann geht das Blatt zur
eigentlichen Erörterung der Frage über.
Jhr Kern liege nicht darin, ob Deutſchland
einen Angriff auf Großbritannien wirklich
plane oder nicht, ebenſowenig handle es ſich
darum, ob es für England beſſer wäre,
Deutſchland anzugreifen, bevor die deutſcheFlotte
noch mächtiger ſei als bisher. Es handelt ſich
vielmehr um das militäriſche Problem, das
in der berühmten Einleitung zum deutſchen
Marinegeſetz vom Jahre 1900 geſtellt
iſt denn darin heißt es, Deutſchland wolle
eine ſo ſtarke Flotte haben, daß ſelbſt die
größte Seemacht ſie nicht angreifen könne,
ohne ihre eigene Vorherrſchaft zu gefährden
Die „Times“ ziehen zum Vergleich die mili-
täriſche Lage auf dem europäiſchen Kontinent
heran. Deutſchland habe ſo lange den Frieden
erhalten können, weil es eine übermächtige
Armee beſitze. Ueberhaupt habe die Geſchichte
der letzten Jahre bewieſen, daß die gewaltigen
Vorbereitungen für den Krieg eher dazu an
getan ſeien, den Frieden zu erhalten, als
einen Krieg herbeizuführen. Die deutſche
Armee und die Kriegsbereitſchaft Deutſchlands
habe 1905 die Entlaſſung Delcaſſés er
zwungen, ohne daß ein Schuß abgefeuert
wurde, und ganz ebenſo erreichte England
durch die Uebermacht ſeiner Flotte den
kampfloſen Sieg in der Faſchodaaffäre. Aber
jeden Augenblick könne eine Frage auftauchen,
welche die deutſchen und engliſchon Jntereſſen
anginge. Soll man ſich dann in ſolchem
Augenblick gezwungen ſehen, ſich den deutſchen
Wünſchen zu fügen, einfach weil Deutſchland
eine Flotte beſitze, die man nicht angreifen
könne, ohne den Beſtand des britiſchen
Reiches auf das Spiel zu ſetzen? Jeder
Engländer wird darauf nur eine Antwort
haben, und kein vernünftiger Deutſcher wird
eine andere Antwort erwarten.

Die Kali- Verhandlungen in
Amerika.

Merſeburg, 12. Januar.
Die Optimiſten, welche glaubten, es werde

bei den Verhandlungen der deutſchen Vertreter
der Kali Induſtrie mit den Amerikanern ſehr
bald zu einer Verſtändigung kommen, ſehen
ſich getäuſcht, die Verhandlungen ziehn ſich in
die Länge, aber es kommt zu keinem Reſultat.

Es liegt folgende Meldung der „S.-Z.“
vor.

Berlin, 11. Jan. Der Aufſichtsrat des
Kaliſyndikats hat heute abend an
ſeine Vertreter in Newyork, Kempner und
Biekmann folgendes Telegramm gerichtet
„Abreiſet. Aufſichtsrat ablehnt Fortſetzung
dortiger Verhandlung.“ Die deutſche Kali-
induſtrie iſt ſomit in eine recht ſchwierige
Lage gekommen. Aber es iſt doch erfreulich,
daß das Syndikat nun endlich den Herrn
Bradley und Genoſſen gegenüber eine
energiſche Haltung angenommen hat. Der
amerikaniſche Südtruſt und die große Agentur-
ſirma Reuſter haben ſich bereit erklärt,
vom Syndikat auf die Dauer von fünf Jahren
Kaliſalze zu Syndikatspreiſen zu beziehen.
Waldemar Schmidtmann ſoll von
Newyork ſchon abgereiſt ſein.

Berlin, 11. Jan. Die geſtern nach Berlin
einberufene Jntereſſentenverſamm-
1un g, welchezu demim Reichstageeingebrachten
Entwurfe eines Reichskaligeſetzes
Stellung zu nehmen hatte, nahm folgende
Reſolution an: Die Verſammlung erachtet
ein Eingreifen der Geſetzgebung nur für den
Fall und inſoweit für gerechtfertigt, als die
Auslieferung der deutſchen Kali- Intereſſen
an das Ausland in anderer Weiſe nicht ge
hindert werden kann. Der veröffentlichte
Entwurf eines Kaligeſetzes erſcheint aber
auf alle Fälle unannehmbar, weil wohler-
worbene Rechte ohne angemeſſene Entſchädi-
gung verletzt werden und überdies der Ent
wurf zur Erreichung ſeiner Ziele ungeeignet
iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Januar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
heute vom Neuen Palais bei Potsdam zu
mehrwöchigem Winteraufenthalt im Kgl. Schloß
zu Berlin eingetroffen.

Straßburg, 11. Januar. Eine hieſige
Korreſpondenz ſchreibt: Wie wir vernehmen,
hat der Kaiſerliche Statthalter an den
Biſchof von Straßburg ein Schreiben ge
richtet, in dem er gegen das Antwortſchreiben
Stellung nimmt, das der Biſchof unter dem
4. d. M. in betreff der Frage des Beitritts
der elſaß-lothringiſchen katholiſchen Lehrer
zum Deutſchen Lehrerverein den Tagesblättern
übergeben hatte.

Cokales.
Merſeburg, 12. Januar.

Unwetter. Geſtern abend nach 7
Uhr gab es ein heftiges Unwetter: Pfeifender
Sturm, daß die Fenſter klapperten, Regen und
elektriſche Entladungen, eine ganz anormale
JanuarWitterung, über die man ſich aber
nachgerade nicht mehr wundert. Der Winter
wird ſich im März ſchon noch einſtellen.

Theater im „Tivoli“. Geſtern abend
fand im „Tivoli“ die Vorſtellung eines aus
wenigen Perſonen beſtehenden Dresdener En
ſemble's ſtatt. Der Saal war dicht beſetzt.
Intereſſe beanſpruchen durfte nur das zweite
Stück: „Der Verbrecher“, dargeſtellt von
Herrn Randolph in ſieben verſchiedenen
Rollen, unmittelbar hintereinander. Die Sache
erinnerte an die Vorſtellungen in den
Variété's, wobei ein Künſtler erft als Napo
leon, dann als Goethe uſw. kurz hinter ein
ander auftritt, allerdings nur in ſtummer
Poſe. Geſtern abend handelte es ſich um die
Verwandlungskünſte eines Lebenden, und in
dieſen war der Künſtler hörens- und ſehens
wert, er führte die einzelnen Rollen ſehr gut
und ſicher durch. Schade, wer ihn darin nicht
geſehn, dergleichen gehört zu den Seltenheiten.

Provinz und Umgegend.
Aus dem Harz, 10. Jan. Die Wan-

derungen im Harz will man eines threr
ſchönſten idylliſchen Reize berauben. Die
Harzer Hotelters empfinden es nämlich als
eine läſtige Konkurrenz, daß viele Touriſten
bei ihren Wanderungen in den Forſt und
Zechenhäuſern Einkehr halten und in ſtiller
Einſamkeit einen einfachen, guten Jmbiß und
einen erfriſchenben Trunk nehmen. Der Ver
band der Hotelinduſtrlellen des Harzes hat
eine Beſchwerde gegen den Wirtſchaftsbetrieb
in den Harzer Forſt und Zechenhäuſern beim
Miniſtertum eingereicht und die Goslarer
Handelskammer erſucht, dieſe Beſchwerde zu
unterſtützen. Jn den Kreiſen der Harzfreunde
wird dieſes Vorgehen verurteilt. Man hält
auch heute noch in den abgelegenen Oberharzer
Revieren den Wirtſchaftsbetrieb tn den Forſt
häuſern für notwendig und glaubt nicht, daß
fie den Hotels und gewerbsmäßigen Herbergen
nennenswerten Schaden zuflgen. Der Wirt
ſchaftsbetrieb in den Forſt und Zechenhäuſern
wurde zu einer Zeit eingeführt, in der es in
den einſamen Waldrevieren des Oberharzes
noch keine großen Hotels und Penſionen gab,
in der es alſo eine Notwendigkeit war, in
dieſen einſam im Waldgebirge gelegenen
menſchlichen Siedelungen dem Wanderer
Unterkunft und Wegezehrung zu gewähren,
wenn die nächſte gewerbsmätßige Herberge nicht
mehr zu erreichen war. Da hielt der Wan-
derer Einkehr im Harzer Forſthaus, und auch
das Zechenhaus, die Kantine der Harzer Berg
leute, wurde ihm geöffnet. Jetzt will man
auf einmal die Ueberbleibſel aus einer gemüt-
licheren und idylliſcheren Zeit der Bereiſung
des Harzes, eines verhältnismäßig geringen
Vorteils willen beſeitigen. Es wäre bedauer-
lich, wenn die Beſchwerde Erfolg hätte. Nach
wie vor ſollte man den wandernden Harz-
freunden die ſtille Einſamkeit in den Forſt
häuſern gönnen und den Pflegern und Hütern
des Harzwaldes ihren geringen Vorteil.

Wettin, 10. Januar. Der von hier
ſtammende Wachtmeiſter Schwerdtfeger
von ver 2. Eskadron des Ztiethen Huſaren
Regiments in Rathenow hat ſich am 21. De
zember unerlaubt vom Regiment entfernt
und iſt bisher nicht zurückgekehrt, ſo daß nun
mehr vom Regiment ein Steckbrief er-
laſſen iſt.

Reideburg bei Halle, 10. Januar. Jn
derſelben Nacht, in der in einem hieſigen
Gaſthofe ein Einbruchsdiebſtahl verſucht, aber
vereitelt wurde, brachen Diebe in die Kirche
ein. Da die ſilbernen Leuchter und andere
metallene Gegenſtände aus Fürſorge ſtets
verwahrt werden, mußten die Eindringlinge
wieder leer abziehen. Dafür übten ſie
Rache in widerlicher Weiſe. Sie beſchmutzten
und beſudelten Altar und Teppiche und ver
griffen ſich auch an der Bibel, aus der ſie
Blätter herausriſſen.

Alsleben a. S., 10. Jan. Wilddiebe
traf der Jagdaufſeher Köhler in Gr.
Wirſchleben bei ſeinem Pürſchgange.
Er ging auf ſie zu, um ihre Perſonalien
feſtzuſtellen, wurde aber ſofort von dem einen
Wilderer mit einem dicken Knüppel zweimal
über den Kopf geſchlagen, ſo daß Köhler mit
ſchweren Wunden niederſtürzte. Am Boden
wurde er von den beiden Unholden noch be
arbeitet und des Gewehres beraubt. Der
eine der Diebe hatte Patronen bei ſich und
verſuchte das Gewehr zu laden, was aber
nicht ging, da die Patronen nicht paßten.
Die Wilderer nahmen darauf ihren Weg in
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der Richtung nach Alsleben.

ſchleppen.
den 20er Jahren, der eine ſchwarz, der andere
blond der eine trug einen Frettchenkaſten.

Jena, 10. Jan. Große Freude herrſcht
in Studentenkreiſen. Die Begnadigungsakte über verſchiedene
Vergehen und Strafmandate, mit denen
naturgemäß die Jünger der Wiſſenſchaft ob
ihres Jugendübermutes häufig bedacht werden,
iſt dieſer Tage den oftmals „nicht bußfertigen
Sündern“ zugeſtellt worden.

Sangerhauſen, 7. Jan. Geſtern iſt im
Alter von 78 Jahren Freiherr Balduin von
Eller-Eberſtein geſtorben. Der Ver
ſtorbene war zweimal vermählt, aus jeder
Ehe ſind Nachkommen vorhanden. Die
Fideikommißgüter der Familie ſind in
Morungen und Groß-Leinungen belegen.

Ranis, 7. Januar. Vor einigen Tagen
ließ ein Kaufmann etwa 700 Pakete
Schwefelhölzer durch den Schornſtein
fegermeiſter unter Aufſicht eines Steuer
beamten verbrennen. Angeblich ſind
dieſe Art Schwefelhölzer durch das neue
Steuergeſetz mit einem ſo hohen Zollſatz
belegt, daß ſie dadurch unverkäuflich geworden
find. Um nun den hohen Zollſatz nicht be
zahlen zu müſſen und um eine unverkäufliche
Ware nicht am Lager zu haben, zog der
Beſitzer es vor, den Vorrat vernichten zu
laſſen.

Artern, 10. Jan. Heute morgen geriet
beim Rangieren eines Eiſenbahnzuges der
Bahnabeiter Eduard Walther von hier
zwiſchen die Puffer zweier Wagen, wobei ihm
die Bruſt eingedrückt wurde. Kurze Zeir dar-
nach ſtarb er. Er hinterläßt eine Witwe und
ſechs Kinder.

Jlmenau, 10. Januar. Thüringiſches
Technikum Jlmenau. Die Frequenz der An
ſtalt hat ſich mit der Wiederbelebung der

Die Lehrfächer:
Wechſelſtromtechnik, Eifenhochbau und Brücken

bau ſind weiter ausgebaut worden, und na
mentlich der Werkzeugmaſchinenbau in Ver
Bindung mit den modernen Fabrikattons-
methoden der Werkſtatt hat jetzt als die
wichtigſte Grundlage des praktiſchen Ma-
ſchinenbaues an der Anſtalt eine ganz be
ſondere Pflegeſtätte erhalten. Zur Unter-
ſtützung iſt eine ſtändige Ausſtellung von
vorbildlichen Werkzeugmaſchinen und Werk
zeugen den Laboratorien und eigenen Fabrik
werkſtätten angefügt worden.

Falkenberg, 10. Jan. Zwiſchen
Prieſtewitz und Niederau iſt ein
ähriges Kind aus dem Zuge Berlin
Dresden geſtürzt, ohne daß die Eltern

Das Kind wurde
von einer Bahnwärterfrau auf der Strecke
aufgefunden. Dr. Seidel in Niederau ver
band die Verletzungen und brachte das Kind
nach Meißen in das Krankenhaus. Die Ver-
letzungen ſind außer einem Armbruch glück
licherweiſe leichtererr Natur. Trotz aller
Warnungen kann man täglich ſehen, wie
Kinder auf Reiſen ſich ſelbſt überlaſſen bleiben
und ſich an Fenſtern und Türen zu ſchaffen
machen.

Profeſſor Hergeſell über das
Seppelinſche Polarunternehmen.

Bei ſeiner Rückkehr von ſeiner Paſſat-
erforſchungsexpedition nach Neuyork hat ſich
Profeſſor Hergeſell u, a. auch über das große
Zeppelinſche Polarunternehmen geäußert und
verſchiedene neue bemerkenswerte Mitteilungen
gemacht. Die Vorbereitungen ſollen danach
ſo gefördert werden, daß wahrſcheinlich ſchon
im Juni zwei von dem Unternehmen gechar
terte und ausgerüſtete Dampfer verſchiedene feſte
Stationen auf der Fahrtſtrecke anlegen werden.

DieHauptvorratsſtation gedenken wir aufSpitz-
bergen anzulegen. Von dort aus haben wir
noch etwa 1200 Kilometer zum Nordpol. Mit
günſtigem Wind könnten wir alſo von dort
aus die Fahrt in etwa 35 bis 40 Stunden
machen. Doch iſt eine Fahrt nach dem Nord
pol für uns nur von geringer Bedeutung.
Der Hauptzweck iſt die gründliche wiſſen
ſchaftliche Erforſchung der Polar-Region, die
Vornahme weitgehender meteorologiſcher Beob
achtungen, ſowie zuverläſſige Meſſungen zu
Waſſer und zu Land in dem bisher faſt noch
unbekannten Gebiet zwiſchen Grönland und
FranzJoſefsLand. Wir wollen zwei be
ſonders konſtruierte Zeppeline für die Fahrt
benützen, wovon das eine Luftſchiff auf Spitz
bergen belaſſen werden wird, um eineseventuellen
drahtloſen Notrufes aus dem eigentlichen For
ſchungs Luftſchiff gewärtig zu ſein. Dieſes Luft
ſchiff will Graf Zeppelin etwa 150 Meter lang
bauen und mit 25 bis 30 Separat Gas-
zellen ausſtatten. Es ſoll im Stande ſein,
etwa 25 Mann zu tragen, doch iſt bis jetzt

nehmens auf ſich nehmen. Jm

Kbhler vermochte J in Ausſicht genommen, nur etwa 12 Mann
ſich ſchließlich noch mühſam nach Hauſe zu

Die Wilddiebe ſind Perſonen in
mitzunehmen. Aller Vorausſicht nach wird
die deutſche Regierung die Koſten des Unter-

andern
Fall hat ſich Fürſt Albert von Manaco an-
geboten, die Expeditionskoſten zu decken.
Der Fürſt wird auch die Fahrt mitmachen.
Die Unkoſten dürften kaum unter drei Mill.
Mark zu bemeſſen ſein. Graf Zeppelin hofft,
im Verlaufe dieſes Jahres mit dem Vau
der beiden Luftſchiffe fertig zu werden. Die
Fahrt nach dem Norden wird dann von
ſtatten gehen, ſobald es die Verhältniſſe
ſämtlicher Teilnehmer geſtatten.

Gerichtszeitung.
Berlin, 10. Jan. Das Oberverwaltungsgericht

hatte darüber Entſcheidung zu treffen, wie eine
Stadtverordneten verſammlung ihre
Geſchäftsordnung geſtalten darf. Die Stadtverord-
neten von R. hatten beſchloſſen, in ihre Geſchafts-
ordnung eine Beſtimmung aufzunehmen, nach welcher
bei wichtigen Angelegenheiten, insbeſondere bei Ge
haltsvorlagen, Zulagen uſw. geheim durch Zettel
abgeſtimmt werden ſoll. Dieſe Vorſchrift wurde vom
Magiſtrat beanſtandet, weil die erwähnte Beſtimmung
mit den Vorſchriften der Städteordnung in Wider
ſpruch ſtehe, nach welcher in der Stadtverordneten
verſammlung öffentlich abgeſtimmt werden ſolle. Der
Bezirksausſchuß erkannte auch auf Abweiſung der
Klage. Das Oberverwaltungsgericht beſtätigte die
Vorentſcheidung und führte u. a. aus, die Beſchlüſſe
der Stadtverordnetenver ſammlung werden mit
Stimmenmehrheit gefaßt bei Stimmengleichheit ſolle
die Stimme des Borſitzenden der Verſammlung den
Ausſchlag geben. Hieraus ergebe ſich klar, daß nicht
durch Stimmzettel geheim abgeſtimmt werden dürfe
wenn die Stimme des Leiters der Verſammlung bei
Stimmengleichheit den Ausſchlag geben ſolle, ſo
müſſe erkennbar ſein, wie er geſtimmt habe. Den
Stadtverordnetenverſammlungen ſteht es völlig frei,
ob ſie eine Geſchäftsordnung überhaupt abfaſſen
wollen. Außer den Strafen, welche eine Verſamm-
lung auf Grund der Geſchäftsordnung verhänge,
könne auch die Geſchäftsordnung dem Vorſteher
Disziplinarmittel an die Hand geben.

Vermiſchtes.
Plauen, 10. Jan. Wie dem „Vogtl. Anz.“

aus Schönau berichtet wird, hat dort der l8jährige
Bauernſohn Johann Sandner den Wirtſchaftsbeſitzer
Schimmer erſtochen. Er wollte ſich an einem Manne
rächen, der ihm bei einem Streite eine Ohrfeige ver-
ſetzt hatte, geriet aber in der Dunkelheit an einen
Unbeteiligten. Der Mörder wurde verhaftet.

Chemnitz, 10. Jan. Leutnant Teichmann
vom Jnfanterie- Regiment Nr. 181 hat Selbſtmord
durch Erſchießen verübt. Das Motis iſt unbekannt.

Berlin, 11. Jan. Heute abend hat der elf-
jährige Schüler Alexander Hin gſt, Sohn eines
Selterwaſſerfabrikanten, ſeinem jungen Leben ein
Ende gemacht. Der Knabe trank in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht Scheidewaſſer. Das Motiv zu ſeiner un
ſeligen Tat iſt unbekannt.

Celle, 10. Jan. Aus dem Oelgebiet Hänigſen
wird gemeldet, daß alle Stellen, welche der Landrat
v. Uslar mit ſeiner Wünſchelrute als öl-
führend bezeichnete, bei ausgeführten Bohrungen
ſich auch als ſolche gezeigt haben. Es iſt richtig ein
neues Wietze hier im Entſtehen. In raſcher Folge
entſtehen hier Bohrtürme, und zum Teil ſehr er
giebige Bohrlöcher liefern ein helles Erdöl. Das
aufgeſchloſſene Erdöllager erſtreckt ſich von Hän gſen
nordweſtlich nach der Kalibahn zu, die die Ver-
bindung zwiſchen dem Kaliwerk Niederſachſen bei
Wathlingen und der Station Ehlershauſen herſtellt.

Prag, 11. Jan. Bei Saa z in Böhmen iſt
heute nachmittag in einer tiefliegenden Sand-
grube infolge Untergrabung die ganze obere Erd
ſchicht ab geſtürzt, wodurch die in der Sand
grube beſchäftigten Arbeiter, deren Zahl bisher
noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, unter den Erd
maſſen begraben wurden. Nach mehrſtündigen An-
ſtrengungen gelang es Polizei und Feuerwehr, bis
zum Abend einen 70 jährigen Arbeiter als Leiche
auszugraben. Nach den übrigen Verunglückten wird
bei Fackelſchein weitergeſucht. Bei dem Einſturz
der Sandgrube vermochte ſich keiner der darin be-
ſchäftigten Arbeiter zu retten. Eine große Anzahl
Poliziſten und Feuerwehrleute waren ſofort an der
Unglücksſtätte tätig und nahmen energiſch die
Rettungsarbeiten in Angriff. Leider gingen die
Arbeiten infolge des lockeren Erdbodens äußerſt
langſam vonſtatten und man ſtieß erſt nach mehr-
ſtündigem Bemühen auf den erſten der Verunglückten,
einen ſiebzigjährrgen Greis, der bereits tot war.
Die Arbeiten wurden am Abend und in der Nacht
bei Fackelſchein in vorſichtiger Weiſe fortgeſetzt. Es
war bisher unmöglich, die Anzahl der Verunglückten
feſtzuſtellen, jedenfalls befinden ſich noch eine An-
zahl Arbeiter in der Grube. Als Urſache des Zu
ſammenbruchs nimmt man an, daß ſich die Erd-
ſchichten durch das Tauwetter der letzten Tage
lockerten und die Decke die Laſt nicht mehr zu tragen
vermochte.

Hamburg, 11. Jan. Der Dampfer „Prinz
Joachim“, Kapitän H. von Leitner, iſt aufge
laufen das Schiff iſt 1903 aus Stahl erbaut und
4760 Regiſtertons groß es befindet ſich im Atlantik-
dienſt der Hamburg-Amerika-Linie, und zwar auf
der Fahrt zwiſchen NewYork und den weſtindiſchen
Plätzen, der ſogenannten Fruchtfahrt. Da der
Dampfer „Prinz Joachim“ nur auf Fracht lief, ſo
hatte er keine oder nur wenige Paſſagiere an Bord.
Von der Direktion der Hamburg-Amerika-Linie er-
fahren wir, daß auch ihr Einzelheiten über den Un-
fall noch nicht zugegangen ſind. Man ſchließt
daraus, daß der Unfall des Schiffes nicht von be
ſonderer Bedeutung iſt.

Wien, 10. Jan. Von einer ſchweren Kata-
ſtrophe iſt der Ort Raibl in Kärnthen betroffen
worden, in dem das zum ſtaatlichen Bergbau ge-
hörige Spital infolge des Brechens eines Ver-
haues im Grubenfelde unter Tage verſunken und
ein geſtürzt iſt. Eine Schilderung des Ein-
ſturzes beſagt, daß die Bewohner Raibls plötzlich
durch eine ungeheure Detonation alarmiert wurden.

Unter donnerähnlichem Krachen erfolgte vor ihren
Augen der Einſturz. Auf einer Fläche von über
hundert Quadratmetern tat ſich die Erde auf, und
das Werkſpital begann in die Tiefe zu rutſchen, als
ſich die rieſige Pinge ſo heißen in der Berg-
mannsſprache kaſtelförmige Einbrüche bildete,
neigte ſich das Haus zur Seite. Jm Nu ſtand es
tief in der Erde, und im nächſten Moment folgte
eine weiteres Weichen des Bodens. Das Spital
ſtürzte nun wie ein Kartenhaus zuſammen und
verſchwand in einer Tiefe von hundert Metern. Ein
Knabe, der im Krankenhaus weilte, konnte ſich
während des nur Sekunden dauernden Sturzes
durch einen Sprung aus dem Fenſter retten. Sonſt
hat alle im Hauſe anweſenden Perſonen der Schlund
verſchlungen der Arzt Dr. Veſely, ſeine junge Frau
das wenige Monate alte Kind der Krankenwärterin
Langſteiner, einen penſionierten Gendarm, deſſen
Frau, zwei Krankenwärterinnen. Dieſe Unglücklichen
wurden von Haustrümmern erſchlagen und wenn
durch Zufall eine oder die andere Perſönlichkeit noch
lebend in die Tiefe kam, von nachfließendem Waſſer
erſäuft. Die Ortsbewohner wagen nicht, in die
Häuſer zurückzukehren, da weitere Einſtürze befürchtet
werden. Die Bergbehörde gibt bekannt, daß in
Raibl eine Stunde vor dem Einſturz des Spitals
von mehreren Jngenieuren eine Jnſpektionsfahrt in
die Grube unternommen wurde, um den Stollen,
in dem die Sprengung vorgenommen werden ſollte,
zu unterſucheu. Es wurde abſolut nichts Bedenk-
liches gefunden. Gerichtliche Schritte werden in der
Angelegenheit erſt nach Abſchluß der bergpolizeilichen
Unterſuchungen vorgenommen werden. Die zwei
Bergarbeiter, die die Sperengung in dem Stollen
unterhalb des Spitals vornahmen, erzählten, daß
ihnen infolge des ſtarken Luftdruckes beim Einſturz
des Gebäudes die Grubenlampen verloſchen ſeien.
Jm ſelben Augenblick hätten ſie auch ſchon bis zu
den Knien im Waſſer geſtanden.

Darmſtadt, 10. Jan. Major von Grävenitz,
der als Pferdemuſterungskommiſſar nach Darmſtadt
kommandiert war und die Uniform des Huſaren-
regiments Nr. 5 trug, iſt plötzlich geiſteskrank ge-
worden. Er wurde heute mittag durch einen Ober
ſtabsarzt, einen Offizier des r Nr.23 und einen Sanitätsſoldaten in der Wilhelminen-
ſtraße gewaltſam in einen Krümperwagen gehoben,
um in die Jrrenanſtalt Philippshoſpital bei Goddelau
gebracht zu werden. Bei dem Vorgang entſtand
ein großer Menſchenauflauf, da ſich der Unglückliche
ganz verzweifelt wehrte.

Kleines Feuilleton.
Eine Hundertjährige. Jn München

vollendete die Gerichtsfunktionärs Witwe
Cordula Burger am 11. Januar ihr 100.
Lebensjahr. Jhr Geſicht und Gehör haben
zwar nachgelaſſen, aber ihr Gedächtnis iſt
noch erſtaunlich ſcharf, und die Greiſin, die
wacker im Haushalt mithilft, iſt ſo munter
und guter Dinge, daß ſie noch luſtige Lieder
zum Beſten gibt und überhaupt einen be-
neidenswerten Humor zu entfalten weiß.
Zwei Töchter im Alter von 70 und 57 Jahren,
die ſie ihre Dirndl nennt, pflegen die Hundert
jährige, der die Stadt ein Ehrengeſchenk
von 100 M. überreichen ließ.

An Raſierverletzung geſtorben. Zu
der Nachricht, daß der Arzt Dr. Happel
in Marbug an einer Blutvergiftung, die
nach einer Operation zum Vorſchein kam, ge
ſtorben ſei, ſchreibt der behandelnde Arzt des
Verſtorbenen, Profeſſor Sauerbruch: Dr.
Happel zog ſich eine Raſierverletzung zu, im
Anſchluß daran kam es zu einer ſchweren
Phlegmone des Halſes. Acht Tage nach dem
Eintritt dieſer Jnfektion kam er in meine
Behandlung, die in ausgedehnter Eröffnung
großer Eiterherde am Halſe beſtand. Nach
zwei Tagen ſtarb Herr Dr. Happel infolge
dieſer durch Raſierverletzung eingetretenen
Blutvergiftung.

Geſteinigt. Jn Bäumenhain
(Bayeriſch-Schwaben) haben drei eiferſüchtige
Bauernburſchen einen jungen Landmannsſohn,
den ſie in der Dunkelheit für einen anderen
hielten, geſteinigt. Der Bedauernswerte iſt
nach einer Operaſion im Augsburger Diako-
niſſenhauſe geſtorben. Die Täter ſind er
mittelt.

Gefälſchte Zinsſcheine. Eine große
Anzahl falſcher Zinsſcheine der holländiſchen
Staatsſchuld iſt im Auslande in Umſatz ge-
bracht worden. Von einer größeren Anzahl
weiß man, daß ſie durch Vermittelung einer
Pariſer Bank in Amſterdam zur Einlöſung
präſentiert wurden. Man glaubt, daß die
Fälſchungen von einer bekannten internatio-
nalenſFFalſchmünzerbandehergeſtellt worden ſind.

Mordtiaten in der Eifel. Auf dem
Wege von Stavelot nach der Eifelbahn wurde
ein bejahrter Landwirt, der ſeinen Sohn be-
ſuchen wollte, von zwei Unbekannten, die ſich
in einem Hohlwege verſteckt gehalten hatten,
überfallen, er ſt o ch en und beraubt. An
der Landſtraße nach Weibern fand man
einen Schuhmachermeiſter des Ortes ermordet
auf. Anſcheinend liegt auch hier Raubmord
vor. Die Polizei hat Polizeihunde auf die
Spur geſetzt.

Tod einer 115jährigen Frau. Jn
Görbeſt bei Nagyvarad (Großwardein) ſtarb
dieſer Tage im Alter von 115 Jahren eine
Frau. Sie war bis zu ihrem letzten Augen-
blick geiſtig wie körperlich friſch geblieben.

Sie erinnerte ſich noch gut, wie ſie 1809
Napoleon in Wien geſehen hatte, wohin ſie
mit ihren Eltern und Brüdern von den
Franzoſen als Gefangene fortgeführt worden
war. Sie hinterläßt zwei Söhne, der eine
iſt 99, der andere 98 Jahre alt. Beide
arbeiten noch auf ihrem Felde.

Ein reuiger Sünder. Der Oberſt
des in Verdun garntſonierenden Huſaren-
regiments verlas vor verſammelter Mann-
ſchaft ein Schreiben, das der Brigadier
Faraco, der die Leute ſeiner Schwadron
mit Blauſäure hatte vergiften wollen, an den
Regimentschef richtete. Der noch im Unter
ſuchungsgefängnis befindliche Brigadier ge-
ſteht darin unumwunden ſeine Tat ein und
das Verbrechen, um ſich eines unbequemen
Gläubigers, des Huſaren Thomas, zu
entledigen. Er habe verſucht, die Giftmorde
in Oeſterreich, von denen er geleſen habe,
nachzuahmen, ohne zu überlegen, daß das
Verſchwinden des Thomas zugleich den Tod
der anderen Leute der Eskadron zur Folge
haben könne.

Ein Komplott gegen das Leben
König Manuels. Die Geheimpolizei in
Liſſabon hat ein großes überaus raffi-
niert angelegtes Komplott gegen das
Leben König Manuels von anarchiſtiſcher
Seite entdeckt. Bei den vorgenommenen
Unterſuchungen und Hausſuchungen wurden
über 40 Verhaftungen vorgenommen. Unter
den Verhafteren befinden ſich alte Anarchiſten,
die ſeinerzeit bereits an der Verſchwörung
gegen das Leben des Königs Carlos teil
genommen hatten. Jn der letzten Nacht haben
die Polizeiwachen auf verdächtige Individuen
geſchoſſen. Die Wachen ſind verdoppelt
worden.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

New York, 11. Jan. Jn Chicago
ſank das Trottoir vor dem Wahrenhaus
Boſton Store ein. Ueber dreißig Paſſanten
ſtürzten in die Tiefe. Ein Toter wurde
bisher aufgefunden.

Berlin, 12. Januar. Am nächſten Sonn
tag beabſichtigt die Sozialdemokratie
in ganz Preußen Wahlrechtsver-
ſammlungen zu veranſtalten. Für Groß
Berlin ſind 60 Verſammlungen in Ausſicht
genommen. Nach Anweiſung der Parteileitung
ſoll von jeder Straßendemonſtration abge-
ſehen werden.

Gleiwitz, 12. Jan. Beim Jahrmarkts
feſt ſtürzte geſtern im Konzerthauſe ein Teil
der Galerte in den Saal hinunter. Ein
Eiſenbahnbeamter wurde von einem herab-
ſtürzenden Balken ſo ſchwer getroffen, daß
er an einem doppelten Schädelbruche bald
verſtarb.

Freiburg (Schleſten), 12. Januar. Der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin
trafen geſtern abend hier ein und wurden am
Bahnhofe vom Fürſten und der Fürſtin von
Pleß empfangen und unter dem Jubel der
Bevölkerung nach Schloß Fürſtenſtein geleitet.

Genf, 11. Jan. Jnfolge eines Auto-
mobilunglücks, bei dem er einen Schädelbruch
erlitt, iſt Louis Bin et in Genf, einer der
Chefs des Genfer Bankhauſes Hentſch u. Cie.,
geſtorben

Sturm.
Hamburg, 11. Jan. Aus Cuxhaven

wird berichtet, daß das Sturmwetter
noch immer anhält und beim Lotſenhauſe nach
wie vor das Sturmſignal „Südweſtſturm“
aushängt. Aus Helgoland wird Weſtwind,
Stärke 6, Borkum Südweſt, Stärke 6, und
auch aus dem Gebiet der Elbmündung werden
Stürme in ähnlicher Stärke gemeldet. Die
großen Seeſchiffe, die geſtern vor Cuxhaven
und bei dem Leuchtſchiff vor Anker gehen
mußten, haben zum größten Teil die Fahrt
ſeewärts fortgeſetzt. Alle anderen Schiffe,
namentlich die nach dem Hamburger Hafen
beſtimmten, ankern nach wie vor auf der Reede
von Cuxhaven oder liegen im alten Hafen
vor Anker. Ueber Schiffsunfälle liegt bis
jetzt keine Meldung vor. Der Dampfer
„Shandon“ der auf den Helgoländer Südoſt
klippen auffſitzt, iſt nicht abgebracht worden.

c 2Tum ſagſ. Gobrauch i. Wasen-
wassoer, ein unentbehrliches

ijttel, verschönert d.a net zarte woeisse
Hände. Nur echt in rot. Cart.
z. 10, 20 u. 50 Pt. Kaiser
Solfe 50 Pf. Toſa- Seife 25 Pf.

Spezialitäten der Firma
Heinrich Mack in Ulm a. D.
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Mur einmal im Jahre!

Im en
Mein dies jähriger

für Haus- und Aussteuer-Bedark.

e O. V eddy nie e, W 4.
Aue er abeginnt Donnerstag, den [3 cr.

Derselbe bietet hervorragend günstige Gelegenheit zum BEinkaufe in

Leibwäsche, Tischwäsche, Bettwäsche, Kücohenwäsche, Gardinen ete,

aueſ u ſein An

ersehurg,

Wodes-Amzeige.
t Heute morgen entschlief nach Kurzem, schweren
Leiden im treuen Glauben an seinen Erlöser im 58.
Lebensjahre mein lieber Mann, unser treusorgender

Vater, und Onkel, derKaufmann

Schwiegervater, Schwager

Franz Seyſſert.
Um stilles Beileid bitten

Frau Hulaäa Seyſtert
u. Kinder.

Die Beerdigung findet Sonnabend Vormittag 11 Uhr von
der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

m n

Mitteldeutsche Privat- Bank
Zweigniederlassung Merseburg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung.
An- und Verkauf von Wertpapieren, zusläündischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von HIypothekengeldern
Annahme von Paketen, Listen u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

sicherer Stahlkammer

Verein der Gaſſwirke von

W
C

Merseburger
Musikverein.

Vorläufige Mitteilung
Das erste Künstlerkonzert
findet am 2. Februar ds. Js.,
abends 7 Uhr im Scechloss-
gartensalon statt. (Prof. Mayer-
Mohr (Klavier). Prof. Dessov
(Violine.)

Das zweite Kiünstlerkonzert
soll unmittelbar nach Ostern statt-
finden. Der Vorstand.

Strand-
Schlöſzehen.
Freitag, den 14. Jannar,

abends 8 Uhr,
Abonnements-Konzert

ausgeführt
von der hieſigen Stadtkapelle.

(Dir: Fr. Hertel.)
Billets im Vorverkauf 3 Stück

1 Mk. bei Herrn Frahnert, Kl.
Ritterſtraße. An der Abendkaſſe
à 40 Pfa.Sonmerdilete haben Gültigkrit.

Merſeburg und Umgegend.

Donnerstag, den 13. Januar,
nachm. 31 Uhr

Monats Verſammlung
im Gaſthof Dret Schwäne.“

Der Vorstandl.

30 Stück
s erſtklaſſige hochtragende Färſen u. Kühe,

S S teumilchende Kühe mit den Kälbern,
e

S a SS T

3
r

S yrima Zuchthullen und Zugkühe
ſind bei mir eingetroffen und empfehle dieſelben
ſehr preswert.

L. Nürnhberger.

r

GEBRUDER DEMMER. purienerrr. EISENACH-
ANGENIEUR-BüRo MAGDEBURG Sr. M LNDENALIEE TELEFOM Ne 5215

Verlangen Sie nur:

„Pteilring* T L anolin

in Tuben und Dosen.
weise man zurück.“

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

ThlUringisches
Technikum Jlmenau
Maschinenb. u. Blektrotechnik. Abteilungen
für Ingenieure, Techniker u. Werkmeisfer.

Dir Prof. Schmidt
Herrſchaftl. Wohnung

Halleschestrasse 6 iſt zu ver
mieten. Näheres bei

Fried. M. Kunth,
fI. Ritterſtr. 9. (43

Sparkasse
leiht erſtſtellige Hypotheken für
hier und Provinz ous. Gifl. Off.
erb. unter G. M. 291 Jnvaliden-
dank Leipzig.

Ganze Namen oder Vornamen läßt
zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben
(rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachtfl, Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 84. (224
e

Zugelaufen ein Hund
(Dogge) ſchwarz und gelb geſtreift
gegen Futterkoſten abzuholen bei

Schröder, Zweimen.

Stadttheater in Halle.
Donnerſtag, 13. Januar, abends

7 Uhr UVndine.

Makulatur
l m haben in der Kreisblatt- Den

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei- für Jedermann käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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Fritz Reuter“s sämtl. Werken
2 Bände, elegant gebunden, Großz-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beide 3 50s Mark zBände: Mark
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
DF sollte in einem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese voll ständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlieh als erstklassige zu bezeichnen.

2 l durch umgehende Beſtellung ſich ein8 versaume nieman Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Haus gebrauch, ſet es ſur Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
Lollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Mark-Schokolade, s Kilo IIIK.

7

J 9 S
Mätter! gebt euren Kindern recht oft
gute reine Schokolade ſie enthält alles,
was der kindliche Organismus zum
kraftoollen Wachſen dringend bedarf.
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